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Ritual für das Leben:  
Brit Milah beziehungsweise Taufe. 

Brit Mila, die Beschneidung neugeborener Söhne, symbolisiert im  
Judentum den Bund mit Gott. Für die Mädchen bekräftigt die Feier der  
Namensgebung die Zugehörigkeit zum Bund. Im Christentum besiegelt die 
Taufe die Aufnahme in die Gemeinschaft mit Jesus Christus und der Kirche.  
Auf ewig verbunden!
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Der Bundesschluss Gottes mit Abraham wurde 
durch die Beschneidung bekräftigt, und zwar als 
ewiger Bund für alle kommenden Generationen. 
Am achten Lebenstag soll jedes männliche Kind 
beschnitten und so in den Bund zwischen Gott 
und dem Volk Israel eingeführt werden. Falls der 
Säugling nicht völlig gesund ist, erfolgt die Brit 
Milah („Bund der Beschneidung“) zu einem spä-
teren Zeitpunkt. Teil dieses Rituals ist auch die 
Namensgebung und eine Festmahlzeit. Der Akt 
der Vorhautentfernung wird durch einen Mohel, 
einen dafür ausgebildeten Spezialisten, vor-
genommen. 
In jüngster Zeit sind auch für Mädchen Zeremo-
nien entwickelt worden, mit der die Eltern ihre 
Tochter festlich willkommen heißen und sie in 

Gottes Bund mit Abraham eintreten lassen. Das 
erfolgt nicht mittels eines körperlichen Bundes-
zeichens, sondern durch die Rezitation von Se-
genssprüchen und Bibelversen sowie durch die 
Namensgebung. Gleich ob Junge oder Mädchen, 
allen Kindern wünschen die Festtagsgäste, dass 
sie nach dem Eintritt in den Bund auch an die 
Torah, an die Gründung einer jüdischen Familie 
und an das Tun guter Werke herangeführt wer-
den mögen. 
 
Ulrike Offenberg 

Die Taufe steht am Anfang eines jeden christli-
chen Lebens. Sie begründet das Christsein und 
gibt Anteil am Leben Jesu Christi. Der Apostel 
Paulus schreibt, dass der Mensch in der Taufe mit 
Christus stirbt, aber auch mit ihm aufersteht und 
neues Leben gewinnt. (Röm 6,1-11) Daher gehört 
zur Taufe ein Bekenntnis zur Lebensweise Jesu 
und zu seinem Gott. Christus führt Menschen zur 
Gemeinschaft mit Gott und daher auch in einen 
Bund mit Gott. Die Gemeinschaft mit Gott spie-
gelt sich zugleich in der Gemeinschaft der Getauf-
ten, der Kirche. 
Die Taufe ist – vom Ursprung her – für erwach-
sene Menschen, die sich entschieden haben, als 
Christ*innen zu leben, weil sie von der frohen 
Botschaft Jesu ergriffen wurden. Wenn ein Kind 

nach der Geburt getauft wird, so ist eine christli-
che Erziehung zu gewährleisten. In der Firmung 
bzw. der Konfirmation sagt der junge, erwach-
sene Mensch dann sein eigenes Ja. Die Taufe steht 
nicht nur am Anfang des Christsein. Sie prägt 
jeden Christen und jede Christin bis ans Lebens-
ende. Einmal getauft, für immer getauft. Eine 
Taufe kann weder ungeschehen gemacht werden, 
noch braucht sie wiederholt zu werden. Weder 
ein formeller Kirchenaustritt noch ein Übertritt 
in eine andere Konfessionskirche hat auf die 
Taufe eine Auswirkung. 
 
Christian M. Rutishauser SJ

Eine jüdische Stimme

Eine christliche Stimme

#beziehungsweise



Umkehren zum Leben: 
Umkehren zum Leben beziehungsweise Antisemitismus ist Sünde. 

Die Passions- und Osterzeit war jahrhundertelang Pogromzeit.  
Jüdinnen und Juden wurden fälschlich für den Tod Jesu verantwortlich  
gemacht, gequält und ermordet. Christinnen und Christen müssen den  
Anfeindungen gegen Jüdinnen und Juden widerstehen. Als Geschwister  
die Treue Gottes bezeugen!
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Antisemitismus hatte und hat mörderische Fol-
gen, und selbst seine „milderen“ Varianten ver-
giften das Leben. Die religiös, rassisch oder 
politisch begründete Abwertung des Judentums 
fordert die jüdische Gemeinschaft zu allen Zeiten 
zu Antworten heraus. Manche Jüdinnen und 
Juden versuchten den Demütigungen zu ent-
gehen, indem sie möglichst wenig als solche er-
kennbar sind und sich an die Umgebung 
assimilieren. Am anderen Ende des Spektrums 
finden sich jene, die diese Bemühungen als aus-
sichtslos verwarfen und die Errichtung eines ei-
genen Gemeinwesens erstrebten, in dem 
Judenhass keine Chance mehr haben würde. 

Jüdische Gegenwehr äußerte sich auch in vielfäl-
tigen Formen von Aufklärung, Apologetik und 
Entkräftung antisemitischer Anwürfe. Der Ver-
unsicherung von außen wurde Stolz auf die ei-
gene Kultur, Religion und Geschichte entgegen- 
gesetzt. Nur wenige ließen sich beeindrucken von 
christlichen Missionierungsversuchen, gleich ob 
sie als Zwang oder in vermeintlicher Liebe vor-
getragen wurden. 
 
Ulrike Offenberg 

„Der Antisemitismus hat …. seinen Sitz …. in einem 
bösen Herzen.“ Peter von der Osten-Sacken 
 
Das vorangestellte Zitat eines der Großen im jü-
disch-christlichen Dialog verweist darauf, dass es 
sich hier um eine theologisch begründete Refle-
xion zum Antisemitismus handelt. Es geht mithin 
nicht um die gesellschaftlich-politische Analyse 
des Antisemitismus, der in den letzten Jahren 
auch in Deutschland immer unverhohlener seine 
Fratze zeigt und Jüdinnen und Juden existentiell 
und damit die gesamte demokratische Kultur und 
Gesellschaft bedroht. Diesen Antisemitismus zu 
bekämpfen ist Aufgabe dieser Gesellschaft, und 
zwar nicht nur aus Verantwortung vor der Ge-
schichte und aus Solidarität, sondern auch aus 
der Einsicht, dass da, wo er obsiegt, keine men-
schenwürdige Existenz mehr möglich ist. 
Die anders fundierte Rede vom Antisemitismus 
unterscheidet sich nicht zuletzt dadurch, dass ihr 
die distanzierte abstrakte Redeform nur begrenzt 

möglich ist. Gewiss ist es durchführbar, den An-
tisemitismus als ein Phänomen der Kirchen-
geschichte zu beschreiben, das je unterschiedlich 
Theologie und Kirche beeinflusste, aber selbst in 
diesem Kontext kann nicht davon abgesehen 
werden, dass Sünde getan wird, es also Akteure 
der Sünde gibt. Wenn man vom Antisemitismus 
spricht, kann man von den Antisemiten nicht 
schweigen. Ihre Haltung und Tun müssen als 
Sünde benannt werden, weil sie eine Verneinung 
der Anderen leben, biblisch gesprochen: sie has-
sen. Sie können sich einreden, ihr Hass wäre be-
schränkt auf bestimmte Menschen, aber der 
Antisemitismus ist eine Sünde, die den Menschen 
zur Gänze erfasst. Es gibt keine guten Anti-
semiten. Dann noch zu meinen, man könne an 
den einen wahren Gott glauben, ist nicht einsich-
tiger als das Reden Kains. 
 
Rainer Kampling

Eine jüdische Stimme

Eine christliche Stimme

#beziehungsweise
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